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DIE AUTORIN


Ranya Allouch, geboren 1993 in Berlin, hat Medizin und Vergleichende Kultur- und Religionswissenschaften in Marburg studiert. In ihren Projekten verknüpft sie politischen Aktivismus und Wissenschaft mit Kunst, Literatur und Popkultur. Sie berichtet über Rassismus, Liebe, Gemeinschaft sowie die Auswirkungen des Kapitalismus auf das Gesundheitssystem, den Wohnraum und unser Miteinander. Auch in ihrer Tätigkeit als Ärztin in psychiatrischen Kontexten ist sie mit den alltäglichen Dimensionen dieser Themen konfrontiert. Ihre Arbeiten versteht sie prozessual und aus dem Kollektiven heraus entstehend.









EINLEITENDE WORTE


Ich wohne wieder an meinen Heimatort. Es kommt mir vor, als ob Menschen wie wir, Menschen aus muslimischen Migrationsfamilien, Dienstleister*innen sind. Ich gehe durch die Straßen Neuköllns. Ob wir bei mir in den 90s geboren, zweite Generation und aus einer libanesischen Familie. Oder ob in den 60er Jahren bis 2024. Ob erste, zweite oder zehnte Generation. Ob Libanon oder aus anderen Orte. Migrantische Menschen dienen dazu, diesen Ort »exotisch« zu machen,günstiges Essen anzubieten, ein bisschen Flair zu geben, einen auf gefährlich zu machen, aber eigentlich ganz nett zu sein. Ein bisschen Sensation. Sie machen Neukölln so attraktiv, aber eine Daseinsberechtigung wird ihnen dadurch nicht zuteil. Sie erbringen Dienstleistungen, indem sie besonders sichtbar oder besonders unsichtbar sind, wenn sie zu Preisen unter dem Mindestlohn Gebäude putzen.


Doch Dienstleistung hört da nicht auf. Auch das Leben wird zur Dienstleistung, die Geschichten ebenso. Abends setzt sich die Familie zusammen und bestaunt die Geschichten vom gefährlichen, frauenverachtenden muslimischen Mann und der unterwürfigen, kopftuchtragenden muslimische Frau, die es schafft, sich von ihrer Familie zu befreien und ihr Kopftuch abzulegen. So lässt es sich viel besser leben im säkularen, freiheitsliebenden Deutschland. Unsere hauptsächliche Dienstleistung sind die Stereotype und Konturen einer Geschichte, die den anderen ihre Identität geben.


Es scheint, als wären wir sind Anekdoten, nette oder Horror-Geschichten, die am Esstisch erzählt werden, eine Nebenrolle im Film und die Personifizierung des Exotischen.


Neben diesen Konturen existieren wir. Wir lieben, wir hassen, wir leiden, wir begehren, wir sehnen uns, wir zweifeln, wir sind neugierig und vieles mehr. Wir machen unsere Erfahrungen.


Vor vielen Jahren begann ich dieses Projekt. Ich merkte, dass für mich und viele andere Liebe und Körper, sei es der eigene oder ein fremder, von Bedeutung waren. Ich saß regelmäßig mit meinen Freund*innen zusammen, wir unterhielten uns, wir brauchten den Austausch. Ein Austausch, der in der Community teilweise nicht möglich ist. In Filmen, Büchern, Artikeln, wissenschaftlichen Publikationen kommt Interesse für unsere Erfahrungen auf. Aber auch hier waren wir nur Dienstleister. Ich erkannte nichts von dem wieder, was mir im echten Leben begegnete. Islam und Sex, Muslim*innen und Sexualität. Forschungsanträge für solche Themen werden bewilligt. Damit lässt sich Geld verdienen. Die Texte sind aber nicht für die Betroffenen, sondern für ein weißes akademisches Publikum gemacht.


Mit diesem Buch wollte ich das ändern, also machte ich mich auf den Weg und befragte Menschen. Es gibt viele Bücher, die sich an Muslim*innen und ihre Sexualität richten. Fast immer sind sie mit einem Aufruf, einer Handlungsanweisung verbunden. Ich gebe aber keine Ratschläge. Ich ließ meine Interviewpartner*innen sprechen, ihre Geschichten erzählen, von ihren Ansichten berichten. Ich wollte, dass sie sprechen und andere zuhören. Ich wollte, dass wir nicht nur Konturen sind, sondern wieder Menschen werden. In diesem Buch kannst du diese Geschichten lesen. Die Interviews wurden bewusst nicht relativiert und analysiert. Das Erzählte soll nicht verglichen, klassifiziert und bewertet werden.


Stattdessen spreche ich auf unterschiedliche Weise einzelne Themen an. Entweder weil ich sie wichtig finde, um die eigenen Gefühle zu verstehen, oder weil sie mich nach den Interviews nicht losgelassen haben.


Über Gefühle.


Über muslimische Körper im Film.


Über den alltäglichen Struggle.


Über sexuelle Gewalt und fehlenden Schutz.


Über einfach Liebe.


Die Einleitung war bisher sehr ernst und mit gesellschaftlichen Analysen gespickt. Das ist auch richtig so. Aber in diesem Buch steckt noch viel mehr. Es geht auch um den eigenen Körper, Verliebtsein und Liebe, Neugierde, witzige Erlebnisse und persönliche Einstellungen zu allem. Jede Geschichte ist anders. Manche werden dich hoffnungsvoll stimmen, manche traurig, manche wütend, und andere hinterlassen viele Fragen.


Viel Spaß beim Erkunden des Buches.












KÖRPER UND BLICKE





KÖRPER UND BLICKE


Der tägliche Blick auf sich selbst. Lernen und Erkunden anhand unseres Körpers. Schon als Kind. Sprache ist nur ein Ausdruck davon. Wir fühlen, wir tanzen, wir sind erschöpft, wir leben. Wenn wir in den Spiegel gucken oder Fotos betrachten, versuchen wir, uns von außen zu betrachten. Sind wir das wirklich? Sehen wir so aus, wenn wir lachen? Wie ist unsere Ausstrahlung? Den eigenen Körper als fremd wahrnehmen. Wir können uns nie von außen in Gänze betrachten, doch der Wunsch danach ist vorhanden.


Die Brille, durch die wir uns betrachten, ist nicht unbedingt liebevoll. Oft sehr kritisch. Eher der gesellschaftliche Blick. Warum ist mein Haar so lockig? Meine Nase schief? Bin ich zu behaart? Wieso sehe ich nichts Schönes im Spiegel?


Wieso gelte ich als gefährlich? Wieso als zu laut? Wieso soll ich unattraktiv sein? Sind meine Haare zu dunkel? Mein Körper ist nicht nur fremd, weil ich versuche, ihn von außen zu betrachten. Unsere Körper sind auch fremd, weil sie nicht so aussehen wie die anderen Körper, wie die weißen Körper.


Wir fühlen unsere Körper auch. Fühlen die Erschöpfung, die Kälte, den Schmerz. Fühlen, dass unser Bauch vor lauter Lachen wehtut. Spüren das eigene Lächeln. Spüren Gefühle. Spüren fremde Gefühle. Das Zusammenziehen des Magens, der schnelle Herzschlag, die Panik. Wir spüren nicht nur, sondern träumen auch in unseren Körpern. Zum Glück kann niemand die Bilder vor unserem inneren Auge erraten. Doch trauen wir uns selbst, die Bilder zuzulassen?


Das beständige Träumen. Interesse an einer Person. Durchgespielte Szenen. Neue Gefühle. Fremde Gefühle. Es entsteht Interesse am Körper des anderen. Begehren. Darf ich das? Ist meine Empfindung falsch? Ist all dies für uns nicht verboten? Versuch die Gefühle zu kontrollieren. Viel zu schwer. Ein Ding der Unmöglichkeit. Die Bilder tauchen auf. Wir befinden uns wieder und wieder in der gleichen Szene. Sehnsucht ist da. Entfremdung der eigenen Wahrnehmung. Lasse ich das Fremde in mir zu?


Das erste Lächeln. Lächeln entsteht durch das Miteinander. Die erste Begegnung. Der erste Kick danach. Die erste Berührung. Die erste Umarmung. Intensiv, geborgen, liebevoll. Die erste Scham danach. Das schlechte Gewissen. Die lieben Augen des anderen und die Angst in mir. Richtig und falsch. Lähmender Zwiespalt.


Zuwendung. Die Hoffnung wächst. Wunsch nach Liebe. Riskiere ich für eine Liebe die andere? Ich entferne mich. Aus dem fremden Körper wird ein vertrauter Mensch. Ein Leben zusammen. Sich verstanden fühlen. Geben, ohne zu nehmen. Das Gefühl von Fallenlassen. Wohlige Wärme.


Und dann – die Kälte, der Schock, der Schmerz. Enttäuschung. Liebeskummer. Tiefe Trauer. Fremde Trauer.


Werden die Wunden verheilen? Kann ich wieder dem Fremden vertrauen? Ich spreche, aber niemand versteht mich. Habe mich bereits zu sehr entfernt, bin aber auch nicht angekommen. Sprachlosigkeit. Rückzug in den Körper. Distanz.











»Liebe sollte grenzenlos sein«


INTERVIEW MIT AMIRA (19)






»LIEBE SOLLTE GRENZENLOS SEIN« – INTERVIEW MIT AMIRA (19)



Amira war eine meiner letzten Interviewpartnerinnen. Der Kontakt kam über eine Freundin zustande. Ich hatte davor mit ihr telefoniert und war sehr froh, dass sie sich zu einem Interview bereit erklärte, ohne mich vorher gesehen zu haben. Bei Tee und Nussecken fingen wir an zu quatschen und das Interview zu führen.


WAS FÄLLT DIR ZUR LIEBE EIN?


Ich denke, es gibt verschiedene Arten von Liebe. Ich denke, Liebe sollte grenzenlos sein, ohne dass man etwas zurückerwartet. Wenn ich sage, dass ich jemanden liebe oder generell sehr viel Zuneigung für jemanden verspüre, dann erwarte ich nichts im Gegenzug. Also ich gebe, gebe, gebe und will nichts nehmen. Liebe ist Aufopferung, Selbstlosigkeit, diese ganzen Dinge kombiniert. Ich denke, man kann viel dazu sagen. Aber für mich ist Liebe Selbstlosigkeit.


WIE SEHEN DEINE ERFAHRUNGEN MIT LIEBE AUS?


Meine Erfahrung mit Liebe ist, dass ich mehr reinstecke, als ich zurückbekomme. Der Begriff Liebe bedeutet für mich immer geben und nicht nehmen. Ich glaube, das wird von vielen ausgenutzt. Wenn ich mich fallen lasse, dann lasse ich mich auch sehr stark fallen. Ich bin dann mit vollem Herzen, voller Seele und allem dabei. Dann denke ich mir immer, okay, wir sind jetzt so weit, wir können jetzt eigentlich heiraten. Ich bin immer sehr involviert. Für mich ist es immer sehr intensiv. Aber es gibt halt Leute, die nicht so denken, und dann clasht das. Wenn es so weit auseinandergeht, dann frage ich mich: Habe ich mir etwas eingebildet? War das überhaupt so?


Im Moment bin ich jemand, der alles richtig krass empfindet. Eine kleine Geste ist eine Million Euro für mich wert. Auf der anderen Seite können mich kleine Dinge sehr verletzen. Das kann ich dann auch nicht vergessen. Ich denke tagelang darüber nach, und das beeinflusst mein Selbstwertgefühl. Ich denke dann, okay, vielleicht war ich nicht gut genug. Dann kommt diese ganze Debatte: Was heißt gut genug? Für wen gut genug? Bei Rückschlägen suche ich die Probleme nicht bei der anderen Person, sondern bei mir selbst. Liebe ist zwar sehr schön, aber ich muss sie mit Vorsicht genießen, weil ich zu involviert bin. Wenn die andere Person darüberhinweg ist, bin ich das noch nicht. Liebe beeinflusst mich schon sehr stark, im Positiven und im Negativen.


ABER DAS HEISST AUCH, ES GAB JEMANDEN, DEN DU HEIRATEN WOLLTEST?


Das ist ein bisschen überspitzt dargestellt. Die Gefühle waren schon sehr stark. Ich dachte, es wäre bei der anderen Person auch so, aber das war nicht der Fall. Die ganzen Vibes haben gestimmt. Ich dachte, wir wären auf der gleichen Wellenlänge. Ich dachte, okay, daraus kann mehr werden. Aber als ich das angesprochen habe, hieß es, das geht zu schnell. Das konnte ich nicht nachvollziehen. Es hat mich sehr mitgenommen. Ich hatte auch nie wirklich eine Erklärung. Es war so abrupt. Dann musste ich gucken, wie ich damit umgehe. Ich dachte, vielleicht war ich nicht witzig oder hübsch genug. Also, es hat sehr an meinem Selbstwertgefühl genagt.


MIT WEM KONNTEST DU DICH BESPRECHEN?


Ein paar Freunde wussten, was passiert war, aber nicht im Detail. Ich habe das am Anfang nicht vielen erzählt. Meine Freunde wussten zwar teilweise, dass ich bi bin, aber es war nicht so, dass ich offen darüber sprechen konnte. Ich hatte das Gefühl, dass es komisch rüberkommt, wenn ich über eine spezifische Person rede, die kein Junge ist. Deswegen habe ich mich immer zurückgehalten. Als es vorbei war, habe ich auch gar nicht darüber geredet. Ich bewältige Dinge eher allein. Ich schreibe dann nicht allen Personen: »Ja, ich bin voll traurig.« Das ist eigentlich sehr toxisch. Ich hatte nicht wirklich jemanden, mit dem ich detailliert darüber sprechen konnte, was passiert war. Die Trennung beschäftigt mich immer noch. Ich habe das Gefühl, ich bin darüber hinweg, aber das Gefühl des Verletztseins ist noch da. Ich habe keine Erklärung, warum es passiert ist. Diese Fragen sind noch im Raum, und ich hätte sie gerne beantwortet. Aber es geht nicht.


WAS GLAUBST DU, WARUM DU DINGE LIEBER FÜR DICH KLÄRST?


Ich glaube, da ist dieses Bild von mir, das Leute haben. Es ist eher positiv, witzig. Ich will dieses Bild nicht kaputt machen, indem ich sage, ich bin traurig oderwütend. Generell will ich vor anderen Leuten nicht als schwach dastehen. Aber hauptsächlich habe ich Identitätsprobleme, wenn es um meine Persönlichkeit geht. Deshalb verstelle ich mich oft. Wenn man darüber nachdenkt, ist das Problem, dass ich immer versuche, gut genug für andere Menschen zu sein. Ich stelle meine eigenen Bedürfnisse in den Hintergrund. Meine Probleme mache ich mit mir allein aus, weil ich das Gefühl habe, dass es vielleicht langweilig ist, wenn ich über meine Gefühle rede. Oder dass die Leute das Interesse an mir verlieren. Ich denke, es ist diese indirekte Angst, nicht gut genug für die Leute zu sein.


DU HAST ERZÄHLT, DASS DU DURCH DIE BEZIEHUNG EIN NEGATIVES SELBSTBILD BEKOMMEN HAST. WIE SIEHT DAS AUS? AUCH IN BEZUG AUF DEINEN KÖRPER?


Es gibt diese body dysmorphia, aber ich habe das mit meinem Gesicht. Ich weiß nicht, wie mich andere wahrnehmen. Ich sehe auch auf jedem Bild anders aus. Ich habe immer noch kein festes Bild von mir. Aber nach dem Ende der Beziehung habe ich gedacht, vielleicht habe ich mich komisch verhalten. Vielleicht war meine Körpersprache komisch. Vielleicht war mein Gesicht von der Seite nicht so schön. Diese ganzen Kleinigkeiten habe ich dann gedacht. Dann habe ich mein Gesicht und meinen Körper selbst analysiert. Geschaut, wo ich an meinem Gesicht und an meiner Körpersprache arbeiten kann. Das hat nicht geholfen, weil ich versteift war. Wenn ich zu viel über Dinge nachdenke, dann funktioniert eigentlich gar nichts, dann sinkt mein Selbstbewusstsein. Ich denke, die Probleme waren schon vor ihr da, aber sie hat es richtig krass gemacht. Ich habe mich ihr anvertraut, mit ihr über Sachen gesprochen, die ich niemandem vor ihr anvertraut habe. Sie hat dann trotzdem das gemacht, wovor ich Angst hatte und wovon sie gesagt hatte, dass sie es nicht machen würde. Das war ein weiterer Vertrauensbruch.


WAS HAT SIE GETAN?


Unsere Verbindung war so intensiv, weil wir viel über Gefühle geredet haben. Auch viel über mentale Probleme. Dinge, die ich sonst keinem erzählt habe, habe ich ihr erzählt. Sie hat mir im Gegenzug auch viel erzählt. Ich hatte das Gefühl, dass siemir wirklich zuhört. Wenn ich etwas nicht erzählt habe, hat sie gemerkt, dass etwas anders ist. Sie hat es an meinem Verhalten gemerkt. Wenn ich nicht geschrieben habe, hat sie gefragt: »Ist etwas los?«


Ich habe ihr auch von meinen Ängsten erzählt. Auch, dass ich Angst habe, nicht gut genug für Leute zu sein. Sie wusste das alles. Sie meinte dann, dass ich deswegen keine Angst haben brauche. Sie hat alles dafür getan, dass ich mich richtig fallen lasse. Als es dann so weit war und ich mich fallen gelassen habe, wurde es ihr anscheinend zu viel. Ich weiß nicht, ob es daran lag, dass sie selbst Probleme hat. Sie ist Türkin, und sie hat mir erzählt, dass sie große Probleme mit ihrer Familie hat. Ihr Vater hatte einen Schlaganfall, war im Krankenhaus. Deswegen ist sie auch weggezogen, weil sie Ruhe brauchte. Keine Ahnung, was letztendlich das Problem war, ob es etwas mit ihrer Psyche zu tun hatte, ob es wirklich an mir lag. Was mich gestört hat, war dieser Vertrauensbruch. Sie hat gesagt, es geht ihr zu schnell. Aber für mich war es ein Vertrauensbruch, weil ich dachte, okay, warum geht es dir zu schnell? Ich dachte, wir sind auf derselben Wellenlänge? Was sie auch oft gesagt hat. Wir haben über ganz viele Dinge geredet. Über Urlaub, im Ernst halt. Dann war es am Ende doch nicht so ernst, und ich habe mich gefragt: Bin ich dumm? Wie konnte ich das nicht merken? Was ist da passiert?


WIE IST ES, WENN DU SAGST, DU BIST BISEXUELL UND MUSLIMISCH ODER MUSLIMISCH SOZIALISIERT? WOMIT IST MAN DANN KONFRONTIERT?


Das sind bei mir ganz viele Problempunkte. Ich würde schon sagen, ich bin eine gläubige Muslima. Ganz am Anfang, als ich gemerkt habe, ich bin bi, habe ich versucht, das zu unterdrücken. Mein Impuls war, zu googeln, wie man im Islam darüber denkt. Natürlich kamen immer nur negative Dinge: dass man es unterdrücken soll, dass es eine Prüfung von Gott ist. Das habe ich mir sehr lange eingeredet. Ich habe auch selbst gemerkt, dass meine Psyche im Arsch ist, weil ich diesen inneren Konflikt hatte: Soll ich so fühlen oder nicht? Soll ich es unterdrücken oder nicht? Letztendlich habe ich Frauen auf der Straße angesehen, wie ich sie islamisch betrachtet nicht ansehen sollte. Dann habe ich mich einfach schlecht gefühlt und Schuldgefühle bekommen. Es hat sich eine Art religiöses Trauma entwickelt, weilich einfach die ganze Zeit alles unterdrücken musste. Wenn ich darüber geredet habe, dann nur im negativen Sinne mit Freunden, die auch muslimisch sind.


Auf der einen Seite glaube ich alles, was im Koran steht. Auf der anderen Seite will ich das, was ich fühle, ausleben, weil ich halt so bin. Das kollidiert. Man kann das eigentlich nicht miteinander vereinbaren. Es gibt ganz viele Muslime, die schwul, lesbisch oder bi sind, die sagen: »Das ist halal. Man kann damit leben.« Ich lebe ja auch damit, aber ich denke, es ist nicht halal. Liebe ist halal, aber das Ausleben ist ja eigentlich verboten. Wenn ich das im Hintergrund weiß und trotzdem bestimmte Dinge tue, dann ist es im Moment schön, aber im Nachhinein habe ich immer Schuldgefühle. Das bedrückt mich dann, und ich frage mich, wie weit würde ich gehen? Würde ich eine Frau heiraten? Im Islam ist das ein No-Go. Das geht eigentlich gar nicht. Meine Familie stünde auch gar nicht dahinter, dann würde ich sie verlieren. Aber ich denke, wenn ich mich richtig in eine Frau verliebe, dann ist es ein Ziel, auch zu heiraten. Wenn ich das mache, verliere ich meine Familie, einen Teil meiner Psyche, meine Religion und auch die Community. Ich kann nicht mit einer Frau in die Moschee gehen und sagen: »Wir sind verheiratet.«


Ich weiß nicht, wie ich damit umgehen soll. Ich versuche es mittlerweile nach dem Motto: Ich bin noch jung und lasse alles auf mich zukommen. Das ist dasselbe wie Alkohol oder Rauchen auszuprobieren. Natürlich fühle ich mich danach schlecht, ganz intensiv. Ich habe dann das Gefühl von Leere in mir. Ich versuche, es nicht so viel Raum in meinem Kopf einnehmen zu lassen, aber es ist immer noch ein Problem.


WIE HAT DEIN UMFELD AUF DEINE SEXUALITÄT REAGIERT? DU HAST JA SCHON EIN BISSCHEN ÜBER DEINE FAMILIE GESPROCHEN …


Es gab schon Leute, die voll die große Sache daraus gemacht haben, nach dem Motto: Wirklich? Oder: Wir wussten das eh. Eine Freundin von mir schickt mir nur Sachen zu ihren Mädchengeschichten. Das ist das Einzige, worüber wir sprechen. Ich wurde teilweise schon darauf reduziert, dass es das Einzige ist, was ich bin. Was ja nicht der Fall ist. Die Leute, mit denen ich darüber rede, sind Menschen, von denen ich safe weiß, dass sie mich nicht verurteilen. Ich fühle mich unwohl, wenn ich die ganze Zeit darüber rede, weil ich Angst habe, sie könnten denken, dass eskomisch ist oder nicht normal. Oder bei weiblichen Freunden, dass sie denken, ich würde Gefühle für sie entwickeln. Obwohl das ja nicht so ist. Deswegen versuche ich, gar nicht so viel darauf einzugehen.


Amira und ich haben uns gut unterhalten. Es haben sich viele neue Perspektiven für mich aufgetan, und dafür war ich sehr dankbar. Als ich mich daranmachte, das Interview zu transkribieren, kam jedoch der Schock: Mein Handy hatte nach zwei Dritteln des Interviews die Aufnahme gestoppt. Wieso? Zu wenig Speicherplatz? Ich weiß es nicht. Tatsächlich ist mir vor vielen Jahren etwas Ähnliches passiert. Da habe ich auch ein in meinen Augen sehr schönes Interview geführt, aber vergessen, das Aufnahmegerät anzuschalten. Damals war ich schuld, aber diesmal bin ich davon überzeugt, dass das Handy gesponnen hat. Wie dem auch sei: Ich konnte mich noch an die Follow-Up-Fragen erinnern und schrieb sie auf. Amira kam noch mal vorbei, um die Fragen erneut zu beantworten. Beim zweiten Treffen kannten wir uns schon besser und waren vertrauter, sodass das zweite Gespräch seinen eigenen Verlauf nahm und wir uns nicht an den Fragen vom letzten Mal entlanghangelten, sondern das Gespräch einfach weiterführten.


GANZ GROB: DEINE ELTERN WISSEN ES NICHT, WEIL DU ANGST HAST, DASS SIE DEN KONTAKT ABBRECHEN. UND WIE IST ES BEI DEINEN GESCHWISTERN?


Ich habe mehrere Brüder. Mein kleiner Bruder ist sehr homophob. Also richtig krass sogar. Der assoziiert Schwulsein auch mit etwas Schlechtem. Er sagt immer: »Schwule sind voll ekelhaft.« »Schwul« benutzt er auch als Beleidigung. Es gab nie eine positive Debatte bei mir zu Hause, ob das jetzt normal ist oder nicht, weil von Anfang an gesagt wurde, dass es nicht normal ist. Auch meine älteren Brüder sind so eingestellt, dass es eher etwas Negatives ist. Die benutzen das Wort »Schwuchtel« im aggressiven Sinn. Ich hatte bei meiner Familie nie das Gefühl, dass ich da Unterstützung bekommen würde. Ich denke, das wird sich auch nicht ändern. Es müsste schon viel passieren, damit sie okay damit wären.


WENN DU NICHT OFFEN DARÜBER REDEN KANNST, WIE LERNST DU LEUTE KENNEN?


Wenn ich jetzt von Mädchen ausgehe: Hat das Mädchen irgendeine Pride Flag in der Bio? Oder ich gucke manchmal auch bei den Leuten, denen sie folgt. Und wenn sie Leuten wie zum Beispiel Kehlani folgt – Kehlani ist ja auch lesbisch –, dann kann man eins und eins zusammenzählen. Dann ist es wahrscheinlich, dass die Person auch mindestens queer oder bi-curious ist. Nicht jeder ist so offen und gibt das zu, vor allem Kanakinnen geben das nicht gerne zu. Man merkt es eher indirekt. Oder man sucht auf diversen Datingseiten. Aber selbst dann ist es schwer, einen spezifischen Typ zu finden. Diejenigen, die so offen mit ihrer Sexualität umgehen, sind immer Deutsche. Kennst du diese Deutschen mit kurzen Haaren? Gar nicht mein Typ. Es gibt doch immer diese »Stereotyp-Lesben«, kurze Haare, blaue Haare. Nicht, dass es negativ ist, aber das wäre nicht mein Typ. Aber WoC – Women of Color – gehen teilweise nicht so offen damit um. Wenn man welche findet, kommt es öfter zum Match. Man schreibt sich, und irgendwann trifft man sich. Ich habe noch nie jemanden auf der Straße angesprochen. Das könnte ich gar nicht. Man weiß ja nie, ob die andere Person auch auf Frauen steht oder nicht.


Das Problem ist, selbst wenn man jemanden kennenlernt, dann hat die Person auch voll viele Probleme mit der eigenen Familie oder der eigenen Sexualität. Man kann sich an bestimmten Orten nicht treffen, weil da die Familie oder die Cousins chillen. Es ist kompliziert. Bei Männern ist es so, dass man einfach auf Insta angeschrieben wird. Da ist es relativ einfach, jemanden kennenzulernen. Man muss auch nicht selbst Energie reinstecken. Aber ich habe im Moment kein Interesse. Ich denke mir, Männer kann man so oder so kennenlernen. Das ist nichts, was Jahre dauert oder viel Arbeit braucht.


Ich empfinde auch Druck, weil ich mir denke, wenn ich älter werde, erwarten meine Eltern irgendwann, dass ich heirate und Kinder bekomme. Das ist natürlich nicht meine Priorität, aber dieser kulturelle Druck zu heiraten ist da. Dann denke ich, ich konzentriere mich jetzt auf Frauen und später auf Männer. Das ist eigentlich voll komisch und macht gar keinen Sinn. Man muss einfach seinem Herzen folgen, machen, auf was man Lust hat, und nicht daran denken, was die Mutter oder der Vater von einem will. Der Gedanke, heiraten zu müssen, ist eher ein toxischer Gedanke, den ich langsam beiseiteschiebe. Es ist ja mein Leben. Die werden eh nix herausfinden. Selbst wenn, dann wäre das mein Leben, und ich werde älter. Je älter man wird, desto unabhängiger ist man. Dann kann man auch für sich selbst sorgen. Jetzt bin ich finanziell noch auf sie angewiesen. Ich würde sie aber auch nicht verletzen wollen, weil es meine Mutter hundertprozentig traurig macht, wenn ich mit 30 noch nicht geheiratet habe. Oder schon mit 25. Es ist die Entscheidung: Mache ich sie traurig, oder mache ich mich traurig? Man kann es nie wirklich vereinen.


DU HAST GESAGT, VIELE WOMEN OF COLOR WOLLEN ES NICHT ERZÄHLEN. WIE KRIEGT MAN ES HIN, DASS MAN DAS DOCH KOMMUNIZIEREN KANN?


Man deutet es an. Ich frage dann: »Hattest du schon mal eine Beziehung mit einem Mann oder einer Frau?« Also eher indirekt. Dann weiß die Person, dass ich okay damit wäre, wenn sie bi ist oder lesbisch oder pan oder was auch immer. Weil ich das auch so sage. Es gibt ja viele Leute, die gehen davon aus, dass man hetero ist, und die sagen dann: »Ja, du hattest doch bestimmt was mit voll vielen Typen?« Oder: »Hattest du schon mal einen Freund?« Ich finde, solche Fragen sind kontraproduktiv, weil man der anderen Person gar nicht die Möglichkeit gibt, einem mehr zu erzählen. Man geht direkt davon aus, dass jemand hetero ist; dann ist es schwieriger, aus der Schublade rauszukommen. Wenn ich es wirklich nicht weiß, dann taste ich mich ran. Ich sage zum Beispiel: »Das ist voll die Chaya, würdest du?« Auf witzige Weise. Wenn sie merken, du bist voll locker mit dem Thema, dann sind sie auch lockerer. Ich habe schon mal direkt gefragt: »Stehst du auch auf Frauen?« Aber nur wenn ich richtig gemischte Signale bekomme. Ich will nicht meine Zeit verschwenden mit einer, die hetero ist oder Interesse an Experimenten hat. Manchmal erwähne ich das nebenbei von mir selbst, zum Beispiel: »Ich hatte mal was mit der und der.« Dann warte ich auf die Reaktion. Es gab schon Male, wo ich eine private Story auf Insta gemacht habe. Man kann ja einstellen, wer da reinkommt. Dann habe ich bestimmte Personen reingetan und irgendwelche Posts gemacht, in denen es spezifisch über Queersachen ging. Ich wollte, dass sie das wissen von mir und dann lockerer sind mit dem Thema, vielleicht auch auf mich eingehen.


ES GIBT AUCH MENSCHEN, DIE AUS VERZWEIFLUNG – SIE FÜHLEN SICH NICHT HETERO, MÜSSEN ABER DEM DRUCK DER FAMILIE GERECHT WERDEN – PSEUDO-EHEN FÜHREN. HAST DU DIR DARÜBER SCHON MAL GEDANKEN GEMACHT?


Tatsächlich habe ich mir schon darüber Gedanken gemacht. Also, um einzusteigen: Ich habe schon viel darüber nachgedacht, ob ich mir das »Männer-Mögen« nicht einbilde. Ob ich nicht wirklich einfach nur lesbisch bin. Aber schon allein das auszusprechen ist voll krass, weil man dann einen Schlussstrich zieht und ganz viel von seiner Zukunft verliert. Man kann dann automatisch als Mensch mit Migrationshintergrund, mit muslimischen Eltern und allem, was damit zusammenhängt, in der Zukunft nicht glücklich werden, ohne dass man seine Eltern komplett aus dem eigenen Leben verbannt. Oder man müsste sich selbst einfach in den Hintergrund stellen und für andere leben. Deswegen gehe ich nie wirklich auf diese Frage ein.


Ich habe mir diese Frage aber voll oft gestellt, weil ich immer weniger Interesse an Männern habe. Es gibt einen Typen, der mir immer schreibt, er ist auch Rapper und hat ein Lied für mich geschrieben. Normalerweise ist das ja voll schön und voll süß. Aber es hat mich einfach nicht interessiert. Ich denke mir dann, hätte das ein Mädchen für mich gemacht, hätte ich mich direkt verliebt. Ich versuche, diese Gedanken zu verdrängen. Ich kann mir jetzt keine weitere Persönlichkeitskrise erlauben. Ich weiß zwar, der Gedanke ist da. Auch wenn ich das vor mir zugeben würde, würde mir das nur Probleme bereiten. Lieber überzeuge ich mich selbst, dass ich auf Männer stehe. Bei mir ist es so, dass ich mich emotional nicht wirklich angezogen fühle, sexuelle Anziehung ist da. Theoretisch würde das schon als bi gelten, weil man ja zu 99 Prozent Frauen bevorzugen kann und zu einem Prozent Männer. Das wäre immer noch bi. Das ist ja sowieso alles ein Spektrum.


Aber ja, ich kann mir jetzt keine Ehe vorstellen, in der ich glücklich bin mit einem Mann. Denn das Emotionale steht ja im Vordergrund. Wenn man jemanden nicht lieben kann oder kein Interesse entwickelt, kann man keine gesunde Ehe führen. Dann kann man zwar verheiratet sein und Kinder bekommen, aber dann ist es eine lieblose Ehe. Will ich so was oder will ich so was nicht? Kann ich so was oder kann ich so was nicht? Aber ja, ich habe schon sehr oft darüber nachgedacht, so eine Scheinehe einzugehen. Einfach nur, um meine Eltern glücklich zu machen. Diese Hochzeit zu haben, und alle sind happy. Das einfach nur hinter mich zu bringen. Hinter mich zu bringen, das ist auch schon voll negativ ausgedrückt, weil man eigentlich nicht so darüber reden sollte. Es sollte der schönste Tag im Leben eines Menschen sein, wenn man romantisch darüber nachdenkt. Eine Ehe mit einer Frau kann ich mir zwar vorstellen, es würde bestimmt auch funktionieren, aber ich will meine Familie nicht verlieren. Auch wenn sie so toxisch sind und den Kontakt von sich aus beenden würden.


Ich habe Angst davor, keine Familie mehr zu haben. Deswegen versuche ich einfach, gar nicht darüber nachzudenken und zu sehen, wie es läuft.


WIE IST ES FÜR DICH, DASS DEINE FAMILIE DICH VOR SO KRASSE HERAUSFORDERUNGEN STELLT?


Es ruft eine Menge internalisierte Wut in mir hervor. Ich weiß gar nicht, wohin mit der ganzen Wut. Ich war während der Ferien für einen Monat bei meinen Eltern, und da gab es Tage, an denen ich gar nicht mit ihnen reden wollte, weil ich so wütend war. Kleinigkeiten haben mich provoziert und wütend gemacht. Auch die ganzen Probleme in meiner Kindheit, die jetzt dazu führen, dass ich dieser Mensch bin und diese Probleme habe, nicht so offen bin oder nicht offen genug mit bestimmten Themen umgehen kann, weil so viel unterdrückt war, auch wegen meiner Freunde damals. Dann bin ich einfach wütend auf alles. Wütend auf alte Freunde, wütend auf meine Familie. Deswegen war es extrem schwer, die ganze Zeit bei ihnen zu sein oder sie über bestimmte Themen reden zu hören, über Religion und das Ganze. Das triggert mich. Es ist auch mit dem Gedanken verbunden, dass die Liebe bestimmte Voraussetzungen hat. Wenn ich mich auf eine gewisse Art verhalte, bekomme ich Liebe. Wenn ich nicht so bin, dann verdiene ich keine Liebe. Daraus ergibt sich die Konsequenz, dass ich Probleme habe, meinen Selbstwert zu erkennen. Ich zweifle daran, ob ich wirklich genug bin für Menschen. Ich bin ja nicht mal genug für meine Familie, wenn man darüber nachdenkt. Da ist Wut. Wenn ich traurig bin, dann bin ich auch darüber traurig. Dann kommt alles hoch. Dann will ich auch gar nicht mehr mit ihnen reden. Dann denke ich, ich willden Kontakt abbrechen. Am nächsten Tag denke ich anders über meine Familie. Mal bin ich traurig, mal bin ich wütend. Es ist eine Achterbahn der Gefühle. Man kann es nicht wirklich beschreiben.


WIE STEHST DU ZU DEM DRUCK DES COMING-OUTS?


Man muss differenziert betrachten, wer das Coming-out hat. Wir haben eine Person, die trans ist. Sie ist weiß und deutsch. Ich habe gehört, dass sie keine Probleme hat mit ihrer Familie. Sie wusste schon im Vorhinein, dass sie akzeptiert werden würde. Ich finde, es ist schwerer, zu sagen, man ist trans, als zu sagen, man ist bi. Wenn man sagt, man ist trans, dann ist das verbunden mit einer körperlichen Dysmorphie und den ganzen OPs, die darauf folgen, wenn man diesen Weg gehen will. Ich wüsste, dass ich kein Coming-out haben könnte. Deswegen ist es gut, dass ich nicht trans bin.


Bei Migranten ist das Coming-out anders. Die Mädchen, mit denen ich darüber gesprochen habe, sind entweder nicht gläubig oder geoutet. Wenn sie geoutet sind, haben sie miese psychische Probleme und eine sehr schlechte Beziehung zu ihren Eltern. Für mich persönlich ist es einfach viel besser, nichts zu sagen, diesen Teil einfach zu unterdrücken. Wenn ich mit meinen Freunden von zu Hause unterwegs bin, wissen die das auch nicht. Sie sprechen sehr negativ über Homo- und Bisexualität und erlauben einem gar nicht wirklich, sich zu erklären. Wenn man sich als bi oder lesbisch outet, wird es zu sehr sexualisiert. Wenn Männer sich outen, gilt das als süß. Frauen sagen dann: »Ich will einen schwulen besten Freund.« Wenn eine Frau sagt, sie ist lesbisch, gilt sie entweder als »Kampflesbe«, oder sie wird pornografisch gesehen. Weil das voll sexualisiert wird, es ist zu einem Fetisch von Männern geworden. Man wird direkt gefragt: »Hattest du schon etwas mit einer Frau?«, statt zu fragen: »Warst du schon mal verliebt in eine Frau?« Die Probleme sind groß, wenn man von einem Hintergrund kommt, der so was gar nicht erlaubt. Man kann nicht frei darüber sprechen.


Es gibt gesellschaftlichen Druck, sich outen zu müssen. Es wird auch immer gefragt: »Bist du geoutet?« Ich finde es insbesondere schlimm, wenn man mit weißen deutschen queeren Frauen redet, was ich nicht wirklich oft mache, aberwenn, dann sehen die das immer als problematisch, wenn man nicht geoutet ist. Die denken immer: Problemfall, es hat keine Zukunft. Ich finde, man wird immer so gepusht, es sagen zu müssen. Oder man wird auch von sich selbst gepusht, weil man glaubt: Das ist doch ein Teil von mir. Warum unterdrücke ich das jetzt? Ganz viele Faktoren spielen da hinein. Letztendlich muss man selbst entscheiden, was für einen Weg man gehen muss oder will.


WIE GEHT ES DEINER PSYCHE DAMIT?


Ich bin ein bisschen gestresst mit allem. Es ist auch immer Stress in Verbindung mit Familie und Religion. Ich habe voll das religiöse Trauma. Das wäre bestimmt auch was, worüber man reden könnte, ein Problembereich. Aber ich habe manchmal das Bedürfnis, meine Religion komplett zu vergessen und mich auf meine Bedürfnisse einzulassen. Ich merke dann, ich bin freier und glücklicher. Danach habe ich Schuldgefühle und denke, ich kann so nicht weitermachen, ich muss irgendwie jeden Tag fünfmal beten und eine Entscheidung treffen.


Ich mache Dinge sehr impulsiv und schnell, weil ich denke, wenn ich sie nicht jetzt mache, dann habe ich morgen eine ganz andere Meinung, zum Beispiel, mich mit einer Frau zu treffen oder Bilder zu verschicken. Dann stürze ich mich in Dinge rein. Es hat auch dazu geführt, dass ich voll nervös geworden bin, wenn es um Frauen geht. Bei Männern habe ich das nicht. Bei Frauen denke ich, das darf ich eigentlich nicht machen. Ich kann nie komplett ruhig sein. Nur wenn ich etwas getrunken habe oder rauche, kann ich ruhig sein und die Gefühle und Gedanken unterdrücken. Ich habe auch noch nie jemanden getroffen, der wirklich dieselben Probleme hat. Ich habe Leute getroffen, die gar nicht religiös sind; sie glauben nicht an Gott oder glauben, »dass jemand existiert«, aber nicht an Allah und nicht an den Koran. Ich merke, je weniger ich praktiziere, desto weniger Probleme habe ich.


WIE SEHEN DEINE KÖRPERLICHEN ERFAHRUNGEN AUS?


Küssen, Making-out. Aber Sex hatte ich noch nicht. Treffen sind schon geplant, aber ich weiß, ich werde sie entweder absagen, oder ich werde es bereuen. Aber es liegt gar nicht daran, dass ich nicht sicher bin in meinem Körper. Ich verbinde Körperlichkeit nur unbewusst mit etwas Falschem. Vor allem Sex vor der Ehe. Es ist wieder Religion im Spiel. Ich wurde religiös aufgezogen, und mir wurde gesagt: »Wenn du das machst, kommst du in die Hölle.« Auch meine Freunde waren voll auf dem Religionstrip. Jetzt erst kann ich freier darüber nachdenken. Ich gehe jetzt über meine Grenzen hinaus. Ich hätte früher auch niemals geraucht oder Alkohol getrunken. Ich merke jetzt selber, dass ich über meine Grenzen hinausgehe und auch immer glücklicher werde. Ich würde sehr gerne mehr Erfahrungen machen.


ES WIRKT, ALS WÄRE DAS EIN PROZESS.


Manche rushen das voll. Ich habe immer gedacht, dass ich Dinge langsam angehen muss. Aber dann habe ich gemerkt, je langsamer ich Dinge angehe, desto mehr Zeit habe ich auch, darüber nachzudenken. Das ist dann sehr kontraproduktiv. Für mich funktioniert es am besten, wenn ich gar nicht nachdenke und einfach mache. Ich habe dann keine Zeit, nervös zu sein oder zu viel zu hinterfragen. Wenn ich’s einfach mache, dann habe ich’s hinter mir. Aber nicht im negativen Sinne, sondern im positiven. Dann habe ich das eine abgehakt, und das Nächste kann kommen.


Jetzt unabhängig vom Queersein: Wenn es um Sexualität geht, gibt es Leute, die sind hypersexuell, die haben Sex mit vielen verschiedenen Personen. Aber andere sehen das eher als Energieaustausch. Ich weiß nicht, ob du schon mal was davon gehört hast. Wenn man Sex mit einer anderen Person hat, nimmt man deren Energie auf. Wenn die Person sehr gestresst ist, Depressionen, eine negative Aura und negative Energie hat, nimmt man das einfach in sich auf. Das glaubt man eher in spirituellen Kreisen. Ich glaube das auch ein wenig. Ich finde, unabhängig von Religion, dass es etwas Besonderes sein sollte und dass man eine besondere Person dafür braucht.


Ich denke, in der heutigen Gesellschaft ist der Gedanke veraltet, dass es besonders ist. Diese Hook-up-Culture und One-Night-Stands sind sehr normalisiert. Ich finde das auch gut so, aber ja, dann muss ich auch mein Mindset ändern, weil ich denke, das ist etwas Besonderes und man sollte sich die Zeit lassen. Aber wenn die andere Person schnell machen will, sich dann direkt treffen will, dann ist das anders. Ich habe Kontakt mit einem Mädchen, die plant schon Trips und spielt auf Sex an. Hat mir schon bestimmte Bilder geschickt. Ich denke, das geht viel zu schnell. Ich brauche viel mehr Zeit. Aber wenn man das sagt, ist es ein Turn-off. Vielleicht verliert die Person dann das Interesse. An sich bin ich nicht abgeneigt, aber ich bin jemand, die Zeit und Vertrauen braucht. Aber es ist in der Queer-Szene nicht so, dass man sich Zeit lässt. Man hat bei den Schwulen Grindr und trifft sich direkt und hat Sex.


WIE SOLLTE MAN IN DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT UND IN DER MUSLIM-ISCHEN COMMUNITY MIT KÖRPERLICHKEIT UMGEHEN?


Ich denke, das erste Problem in der muslimischen Community ist, dass man nicht offen darüber redet, schon von Anfang an. Wenn man aufwächst, wird Sex so tabuisiert, man redet gar nicht darüber. Sex wird als dreckig dargestellt. Wenn man erwachsen ist, übertreibt man entweder, schläft mit ganz vielen Männern, oder man hat eine ganz komische Beziehung damit. Man ist nie wirklich »normal«, wie deutsche Kinder. Ich finde, die deutschen Familien gehen viel offener damit um. Ich hatte eine Freundin, die immer Kondome von ihren Eltern bekommen hat. Die sind ganz offen damit umgegangen. Das kann ich mir gar nicht vorstellen. Insbesondere bei Deutschen ist das so, die können über alles reden. Ich finde, die machen auch gar keine Probleme. Bei Ausländern ist es so, wenn eine Frau mit einem Mann in der Shisha-Bar gesehen wird, denken alle: »Ja, voll die Hure. Die gibt dem safe.« Aber wenn eine Deutsche mit einem Typen gesehen wird, dann sagt niemand was. Deutsche haben damit kein großes Problem. Auch wenn Deutsche mit verschiedenen Männern was hatten, ist das kein Thema. Aber wenn eine Türkin oder Araberin mit verschiedenen Männern was hatte und der Cousin das raus-findet, dann ist der ganze Ruf im Arsch. Die wird dann direkt als Hure abgestempelt, unrein, vor allem im Islam. Zinā ist ja die Todsünde. Man wird vor ein Ultimatum gestellt: Entweder du bleibst Jungfrau bis zur Ehe, oder du kommst in die Hölle. Man muss seine Sexualität und seine Lust unterdrücken. Selbstbefriedigung ist auch eine Sünde. Gefühlt alles, was mit Sexualität zu tun hat,wird dämonisiert. Bei den Deutschen ist halt alles viel offener.


WAS KÖNNEN NICHTQUEERE MUSLIM*INNEN TUN, UM QUEERE MUSLIM*INNEN ZU UNTERSTÜTZEN?


Was mir immer hilft, ist, wenn man kein großes Ding daraus macht. Keine komischen Fragen zu stellen wie: »Findest du die attraktiv oder die?« Wenn man merkt, dass es für das Gegenüber normal ist, geht man auch immer offener mit dem Thema um. Es gibt Leute, die sagen, sie haben kein Problem damit. Aber man merkt das am Lifestyle. Wenn ich weiß, die Person ist sehr religiös, dann weiß ich, was sie unterbewusst denkt. Man sollte nicht Religion in den Vordergrund stellen, sondern wenn man mit einer queeren Person ist, Religion erst mal außen vorlassen. Das ist so ein kompliziertes Thema. Nicht jeder fühlt sich wohl damit, über die Verbindung Religion und Sexualität zu sprechen. Es führt auch zu ganz vielen Diskussionen. Ich denke, man sollte das normalisieren. Das ist es, was gebraucht wird. Auch nicht sagen: »Kannst du eine Frau heiraten?« Oder: »Kannst du dir vorstellen, mit einer Frau was zu haben?« Solche Fragen finde ich unangebracht. Man sollte es als etwas Normales ansehen, auch wenn es bare minimum ist. Selbst das können manche Leute nicht.


WIE WÜNSCHST DU DIR DEINE ZUKUNFT?


Meine Zukunft wünsche ich mir … Weißt du, was »manifestieren« ist? Du sagst zum Beispiel, du hast das, du kannst das, und du bist das. Dann sprichst du es in die Existenz und sagst dem Universum, dass du etwas haben möchtest, und bekommst das auch. Das funktioniert so halb bei mir. Selbstliebe funktioniert zum Beispiel sehr gut. Aber andere Personen zu manifestieren, funktioniert zum Beispiel nicht. Wenn ich manifestiere, manifestiere ich mir immer eine Beziehung mit einer Frau und nicht mit einem Mann. Ich habe mir wirklich noch nie einen Freund manifestiert. Einfach eine gesunde Beziehung, wo man zusammenleben kann. Man muss auch nicht offen zusammenleben, sodass jeder weiß, man ist in einer Beziehung. Man kann auch einfach zusammenleben und sagen, man ist in einer WG. Oder man ist befreundet. Da sehe ich noch nicht mal das Problem. Wenn ich mir meine Zukunft vorstelle, dann mit einer Freundin. Mit Hund. Sogar Antrag. Wenn ich mir meine ideale Zukunft vorstellen würde, würde sie so aussehen.


In dem Gespräch mit Amira ist für mich viel Neues aufgekommen. Dinge, mit denen ich mich noch nicht auseinandergesetzt habe, weil sie mich nicht direkt betreffen. Ich fand es sehr beeindruckend, dass sie so offen erzählt hat, und habe mir ihre Anmerkungen zur Unterstützung durch die muslimische Community zu Herzen genommen. Auch die Verbindung von »religiösem Trauma«, Liebe mit Bedingungen und Auswirkungen auf die Psyche hat mich danach weiterhin beschäftigt. Dass es sich auf unsere Psyche auswirkt, wenn wir uns durch unsere Lebensumstände und unsere Umgebung eingeengt, nicht verstanden, nicht bedingungslos geliebt fühlen – neben dem ganzen anderen Upfuck, der uns gesellschaftlich entgegenschlägt –, klingt für mich sehr plausibel.
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